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Marcel Lüthi
Liebe Lcserinnen und Leser!
Ein bewegtes Jahr - zumindest für mich - geht zu Ende. Der Weihnachtsstress ist auch
schon überstanden und das neue Jahr steht vor der Tür. Bei dieser Gelegenheit blicke ich
gerne auf die vergangene Zeit zurück. Anfangs dieses Jahres habe ich die Redaktion des
Kalyps übernommen und wollte voller Enthusiasmus meine neuen Ideen einbringen. Die
erste Ausgabe entsprach nicht meinen mir selbst gesteckten Zielen, hatte ich doch den
Arbeitsaufwand zur Erstellung unseres Cluborgans völlig unterschätzt. Susanne, meine
Vorgängerin, hatte mich aber mehrmals tatkräftig unterstützt. Vielen Dank, Susanne.
Daraufhin folgte etwas wie eine Krise im Club. Immer weniger Leute kamen zum Training
oder nahmen an Ausflügen teil. Natürlich war mein Metier genauso betroffen. Die Lust
zum Berichteschreiben sank im selben Masse. Ich bat um vermehrten Einsatz. Der Wurm
schien drin zu sein - aber plötzlich löste sich der Knoten und das Resultat seht Ihr in dieser
Ausgabe. Neben einem Protokoll sind nicht weniger als elf Berichte eingegangen! Super!
Die Neugestaltung des Kalyps scheint ebenfalls guten Anklang gefunden zu haben, da von
verschiedener Seite positives Echo dazu zu hören war. Wobei ich hervorheben will, dass
ich nur die Gestaltung beeinflussen kann - der Inhalt aber muss von Eurer Seite bei-
gesteuert werden. Ich will nicht klagen, die Entwicklung in letzter Zeit deutet eine schöne
Richtung an. Dies wird auch dadurch unterstrichen, dass nach der Vermeldung der ver-
schiedensten Rücktritte aus Vorstand und TK einige Mitglieder Interesse bekundet haben
selbst einmal aktiv zu werden. Bravo!
Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich ein erfolgreiches und glückliches 1995 und
denen, die tauchen immer "Guet Luft!"
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Die Redaktion haftet nicht für mit Namen gekennz.cichnclc Beiträge. Die Veröffentlichungen stellen nicht
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TK-Programm Winter 95

Protokoll der Vorstandssitzung

Mit der Florette von Malta nach Marseille, 2. Teil
von Claes Rüdeberg

Clubausflug vom 18. September 1994 an den Lac Hongrin
von Gaby Diesl

Clubausflug nach Melchsee-Frutt
von Heinz Weber

Ötiges Inferno auf Kreta
von Stefan Gyr

Clubausflug mit dem Tauchschiff FIRST
von Heinz Weber

Taucherweihnachten L994
von Susannc Honegger

Ferien auf der <<Freedom»:

Zusammentreffen in Italien
von Hildegard Lüthi

Tauchen mit Eddy, oder "Der alte Mann und das Meer"
von Pietro Nottaris

Mann über Bord!
von Ralf Stranz

Wasserskifahren
von Brigitte Kämpfer

Tauchen
von Tom Brunner
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Clubausflüge

14. Januar 95 Jahresantauchen
Zuständig: Bärni Stucki / Res Feldmann

Weitere Clubanlässe

10. Februar 95 Generalversammlung Calypso
Zuständig: Eddy Kämpfer lHeinz Weber

4.l5.Marz95 Skiweekend

10. März 95 Film- und Dia-Abend
Zuständig: Eddy Kämpfer lHeinz Weber
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I
PnoToToLL DER VoRSTRNDSSITzUNG

Ort:

Datum /Zeit:

Teilnehmer:

Restaurant Rendez-Vous im Monbijou

Donnerstag, 20. Oktober 1994, um 19.00 Uhr

Hildegard Lüthi
Brigitte Kämpfer
Beatrice Ramseier
Manfred Jenni
Heinz Weber
Marcel Lüthi

Entschuldiet: Monika Menzi

Gäste: Res Feldmann

Vize-Präsidentin Hildegard Lüthi begrüsst im Namen des Präsidenten Heinz Weber um
19.20 Uhr die Sitzungsteilnehmer. Heinz Weber trifft um 19.55 Uhr ebenfalls ein und die
sitzung kann fortgesetzt werden. Der Präsident hatte die verspätung vor der Sitzung
Hildegard Lüthi mitgeteilt.

Genehmigung der Protokolle vom n.5.94 und 8.9.94

Das Protokollvom2T. Mai wird einstimmig genehmigt.

Die im Protokoll vom 8.9.94 enthaltenen Vorstellungen bezüglich der Organisation und
Information der clubausflüge gab zu diskutieren. Res Feldmann stellt fest, dass das
Rekognoszieren der Clubausflüge mit viel Znitund Kosten verbunden ist. Er beklagt, dass
diese geleistete fubeit der TK-Mitglieder vom Club mit nur geringen Teilnehmerzahlen
estimiert wird. Diese Tatsache wirkt sich schlecht auf die Motivation aus. Ebenso beklagt
er die finanzielle Entschädigung. In diesem Punkt erwähnt die Vize-Pr?isidentin, dass in
den Statuten die §pesen geregelt sind: Kilometer-Entschädigung und Fr. 20.- für
Verpflegung, die bei der Kassiererin gegen Beleg rückerstattet werden.

Weiter wurde das Eintreffen der Einladungen von Ausflügen bei den Mitgliedern
diskutiert. Der Vorstand beschliesst, dass die Einladungen mindestens eine Woche vor dem
Termin beim Clubmitglied eintreffen müssen. Für Anlässe mit Anmeldefrist entsprechend
früher.

Nach der Klärung dieser Punkte wird auch dieses Protokoll einstimmig angenommen.

Zwischenbericht der Kassiererin

Der Präsident Heinz Weber vertritt die Kassiererin und informiert:

Das laufende Budget konnte wie voranschlagt der Kasse belastet werden. Die diesjährigen
Tauchkurse waren selbsttragend und haben sogar einen Gewinn erzielt. Drei Aktiv- und
drei Passiv-Mitglieder haben trotz Zahlungserinnerung vom27. Juli ihre
Mitgliederbeiträge noch nicht einbezahlt. Die Kassiererin ist bemüht bis zur nächsten

Vorstandssitzung die fehlenden Beiträge zu organisieren, ansonsten werden die
betreffenden Personen mit sofortiger Wirkung vom Club ausgeschlossen. Weiter sind zwei
Inserate noch nicht bezahlt.

Im Vergleich zu anderen Jahren freuen wir uns über die gute Zahlungsmoral unserer

Clubmitglieder, aber sicher auch der kompetenten Kassiererin verdanken wir das

erfreuliche Resultat.

Neubesetzung von Vorstands- und TK-Mitgliedern

Folgende Personen treten auf die nächste Generalversammlung von ihrem Amt zurück:

o Heinz Weber, Präsident
o Monika Menzi, Kassiererin
. Manfred Jenni, TK-Chef
o Res Feldmann, TK-Mitglied

Wir freuen uns auf viele Bewerber für die freiwerdenden Amter,

Vorschläge zur attraktiveren Gestaltung des Trainings
und Verbesserung der Teilnehmerzahlen

Anhand der Statistik ist zu entnehmen, dass im vergangenen halben Jahr die
Teilnehmerzahlen an Ausflügen und Schwimmbadtrainings drastisch gesunken sind. Res

Feldmann unterbreitet einen Vorschlag, in dem eine Entschädigung von Fr. 1.- / pro
Hallenbadeintritt / pro Person vom Club bezahlt wtirde. Er glaubt hiermit die Motivation
steigern zu können.

Nach kurzer angeregter Diskussion wird einstimmig festgestellt, dass dies kein geeigneter

Weg sein kann. Vielmehr wird die interessantere Trainingsgestaltung, die Mund-zu-Mund-
Propaganda und vermehrte Weiterbildung als sinnvollere Verbesserung gesehen.
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Diverses

Die Verhandlungen mit der Stadtbernischen Vereinigung für Sport um Ermässigung der
Hallenbadeintritte sind im Gange. Heinz Weber teilt mit, dass ein definitives Ergebnis
nicht vor dem Jahreswechsel zu erwarten ist.

Die Redaktion informiert, dass der nächste Kalyps Mitte Januar nächsten Jahres erscheinen
wird. Manfred Jenni findet, dass drei Kalyps pro Jahr ausreichend wären. Der Redaktor
und der Vorstand lehnen diesen Antrag einstimmig ab.

Die mit den Dienstagstauchern getroffenen Vereinbarungen bezüglich des Wassertrainings
werden bis Ende 1994 nicht geändert.

20-Jahr-Feier: Das Gremium kann bis anhin noch keine konkreten Vorschläge unterbreiten
Damit der Kredit gesprochen werden kann, wünscht der Vorstand, dass bis zur
kommenden Generalversammlung ein Konzept erarbeitet wird.

Ende der Vorstandssitzung: 2l .50 Uhr
Nächste Vorstandssitzung: 26. Januar 1995

Für das Protokoll
Beatrice Ramseier
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MIr oER FIonrrTE VoN MnIrn NACH
MnnsetLLE, 2. Tet

Claes Rüdeberg

den bedeckt war! Diese schmerzhaften,
durch die Nesselkapseln auf den meter-
langen Tentakeln der Feuerqualle verur-
sachten Wunden, brauchten mehrere
Wochen Zeit bis sie verschwunden waren.
Ich selbst habe zwei Wochen später einen
leichten Kontakt mit einer Feuerqualle
gehabt. Obwohl dies ordentlich weh tat,
waren meine kleinen Wunden an Oberarm
und Brust nach wenigen Tagen fast
unsichtbar. Der Schweregrad der
Verletzung hängt sehr davon ab, wie viele
Nesselkapscln jeweils ausgelöst werden.
Wenn man eine 'verbrannte' Stelle sofort
mit hochprozentigem Alkohol (7OVo oder
mehr) abspült, denaturiert man die
eiweisshaltigen Nesselkapseln, so dass
diese nicht mehr 'abgeschossen' werden
können.

Im Jahre 1993 hatten wir wunderschöne
Schwarze Korallen (Antipathes subpin-
nata) in relativ grosser Tiefe bei Vulcano
gesehen. Diese grosswüchsige, sechs-
strahlige Koralle (sechsstrahlig weil die
Polypen sechs ursprüngliche, innere
Trennwände aufweisen, genau wie die
riffbildenden Steinkorallen) hat nicht wie
die Steinkorallen ein kalkhaltiges Skelett,
sondern ein hartes Skelett aus einem
schwarzen, glänzenden, chitinhaltigen
Material (auch die Insekten haben Chitin
in ihrem Skelett). Sie war auch diesmal
unser Hauptziel. Und tatsächlich: Bei
beiden Tauchgängen an diesem Tag haben
wir die eindrucksvollen 'Korallen-
sträucher'gesehen! Sie sind bis etwa ein

Meter hoch, haben schwarze Stämme und
weisse Aste und stehen stets gruppenweise
auf Blöcken oder Felsrücken. Eine schöne

und sehr seltene Sicht!

Diese Tauchgänge waren auch sonst sehr
interessant. Langusten und Steckmuscheln
waren häufig und es gab überall etwas
anderes zu sehen. Der steil in die Tiefe
verschwindende Vulkankegel machte auch
einen besonderen, fast erschreckenden,
Eindruck.

Schon am Nachmittag, nach dem zweiten
Tauchgang, eilten wir weiter nach Lipari,
weil der Hauptort der
gleichnamigen Insel gute
Proviantierun gsmögl ich-
keiten offeriert. Frisch-
waren, wie Brot und Ge-
müse, wurden ja immer
wieder während der Reise
benötigt und regelmässige
Einkaufsgänge mit dem
Schlauchboot waren eine
Notwendigkeit für deren
Beschaffung. Sonst waren
die Landgänge meistens
auf wenige Abendstunden
begrenzt. Kurz nach dem
Ankern vor Lipari wurde
uns klar, dass der Wind
auf dem offenen Meer so

zugenomrnen hatte, dass eine Weiterfahrt
nach Stromboli gar nicht zu verantworten
gewesen wäre. Der Wind war noch immer
am Zunehmen. Zu allem Glück lagen wir
jedoch vollständig geschützt vor Anker.

So kam es wie es kommen musste: auch
am darauffolgenden Tag wurden wir vom
Wind bei Lipari festgehalten. Dadurch
bekamen wir aber unerwartet Gelegenheit
das Archäologische Museum von Lipari

zu besuchen. Ausser reichhaltigen
Sammlungen von den Blütezeiten während
der Steinzeit (als Obsidianklingen in
grossen Mengen exportiert wurden) und
während der Z,eit als griechische Kolonie
(herrliche Vasen), gibt es dort auch eine
sehr interessante Spezialabteilung für
Unterwasser-Archäologie.

Am Nachmittag machten wir gezwunge-
nermassen einen Tauchgang bei Lipari. In
der Nähe der Südspitze der Insel gibt es

eine schöne, tiefreichende Steilwand mit
u.a. wunderbaren Gorgonien und, als
Höhepunkt, in relativ grosser Tiefe,

Schwarze Korallen ge-
mischt mit roten Gor-
gonien. Was für herrliche
Bilder für Ha.io! Dort habe
ich wieder bedauert, dass
ich keine UW-Kamera
besitze. Unter den zahl-
reichen Tieren, die ich
hier wiedersehen konnte,
erinnere ich mich be-
sonders gut an die origi-
nell aussehenden, arm-
losen Fladensterne
(Sphaerodiscus placenta:
fünfeckige, gelbbraune,
bis l5 cm grosse See-
sterne), die nicht gerade

typisch für Steilwände
sind, aber nur auf Tiefen über 40 m vor-
kommen sollen.

Am Morgen darauf, um 7.30 Uhr, konnten
wir endlich nach Stromboli weiterfahren.
Tiefe, graue Wolken bedeckten jedoch
den Himmel und der ganze Oberteil von
Stromboli inklusive Kratermündungen war
ganz versteckt in diesen Wolken, so dass
wir keine einzige Eruption sehen konnten.
Welch ein Unterschied zum Vorjahr, als

Am Nachmittag vom 9. Juni ging die
Florette von Scilla nach Vulcano, wo wir
erst eine Stunde vor Mitternacht ankamen.
Vulcano ist eine von den sieben Eolischen
Inseln, die alle durch vulkanische Aktivi-
tät vom über 1000 Meter tiefen Meeres-
boden bis beinahe gleich weit über die
Meeresoberfläche emporgestiegen sind.
Stromboli hat einen ständig aktiven Vul-
kan und auf Vulcano gibt es zwei Krater,
die ständig etwas Dampf abgeben und die
zukünftige Ausbrüche vermuten lassen.
Heisse, schwefelhaltige Quellen sind auch
typische T,eichen des vulkanischen Ur-
sprungs von Vulcano.

Am folgenden Morgen wollte Hajo in
einer solchen Quelle, die als Heilquelle
bekannt ist, baden. Bernd und ich be-
schlossen uns ihm anzuschliessen. Wir
mussten hin und zurück schwimmen und
auf dem Rückweg vom eher langweiligen
Probebad warnte Hajo plötzlich vor
Leuchtquallen (Pelagia noctiluca). Weil er
gar nicht aufgeregt schien, habe ich diese
Warnung als typischen Scherz aufgefasst
und bin unbekümmert weitergeschwom-
men. Gross war meine Überraschung, als
ich nachher gesehen habe, wie die Innen-
seite von Hajos rechtem Arm von hässli-
chen, roten, dezimeterlangen Brennwun-
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Im ersten Abschnitt verliessen wir Malta
am 6. Juni 1994 und tauchten der Ostküste
von Sizilien entlang, sowie bei Scilla in
Kalabrien. Hier geht die Reise nun
weiter....
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wir die regelmässig auftretenden Klein-
eruptionen genauestens beobachten konn-
ten! Sie treten jede l0 bis 15 Minuten auf
und bedeuten, dass sich nie ein hoher
innerer Druck aufbauen kann. Deswegen
kommt es nie zu grossen, gefährlichen
Ausbrüchen.

Am Nachmittag erreichten wir Strombo-
licchio, ein schöner Basaltfels eine See-
meile östlich von Stromboli, wo wir zuerst
tauchen wollten. Dieser Fels hat fast senk-
rechte Wände und ist rundum ein Paradies
für Blumentierforscher! Hajo wurde dort
fast poetisch bei der Beschreibung von
den Seeanemonen, Krustenanemonen und
Steinkorallen, die hier so reichlich vor-
kommen! Während fast zwei Stunden an
diesem und am nächsten Tag, haben wir
uns die Steilwände von Strombolicchio
gründlich angesehen. Am häufigsten
waren die Purpurrosen (Actinia equina),
die Siebanemonen (Aiptasia mutabilis)
und die kleinen, aber sehr schönen Edel-
steinanemonen (Corynactis viridis). Eine
hübsch gemusterte Mundscheibe zeigt das
Seemannsliebchen (Cereus pedunculatus),
dessen deutscher Name auf eine Ahnlich-
keit der bloss etwa centimetergrossen
Mundspalte des Tieres mit einem ge-
wissen Körperteil der Frauen anspielen
soll.

Kleine aber feine Steinkorallen waren
auch überall anzutreffen, so z.B. Gelbe
Nelkenkorallen (Leptosammia pruvoti),
Warzenkorallen (Balanophyllia europea)
und Sternkorallen (Astroides calycularis).
Manchmal waren sie so dicht angesiedelt,
dass man sich gut vorstellen konnte, wie
aus ähnlichen Korallen ganze Riffe ent-
stehen können. Tatsächlich kann die
Rasenkoralle (Cladocera cespitosa), die
im ganzen Mittelmeer vorkommt, rasen-,

polster- oder bäumchenförmige Kolonien
von über 50 cm Durchmesser bilden. Man
kann also ohne weiteres sogar im Mittel-
meer sehr schöne Steinkorallen sehen, wie
cinige von den Lesern wissen dürften!

Am späten Nachmittag vom 12. Juni
konnten alle diejenigen, die Lust hatten,
Stromboli besteigen. Da es immer noch
regnete, haben einige, wie auch ich, vor-
gezogen an Bord zu bleiben, um einen
Nachttauchgang zu machen. (Die Vulkan-
besteiger bleiben immer oben bis es
dunkel wird, um die glühenden Auswürfe
zu sehen, die tagsüber schwarz aussehen.)
Natürlich haben wir vor dem Tauchgang
an Land gut gegessen und danach wollte
nur ich tauchen gehen. Also ging ich
allein! (WARNUNG: dies ist ein
schlechtes Beispiel!)

Es war ein wunderbares Gefühl allein
unter dem Schiff über der schwarzen, steil
abfallenden Sandfläche zu schweben! Nur
auf den wenig vorhandenen Steinen waren
gleichzeitig viele Organismen zu sehen,
wie Seescheiden, Schwämme und Moos-
tierchen. Aber auch auf dem Sand gab es

etwas zu sehen: kleine rote Fische, zahl-
reiche Gestreifte Höhlengarnelen
(Parapandalus narval), die man sonst nur
auf mehr als 200 m Tiefe sieht, und eine
Seeanemone (Andresia partenopea), die
sich im Sand verankert und die mit 48
etwa l0 bis 20 cm langen Tentakeln aus-
gerüstet ist. Ich konnte aber nach relativ
kurzer Znit keine neue Arten mehr finden,
weswegen ich langsam nach oben aufstieg.

Inzwischen waren die Strombolibesteiger
auch zurück, nass bis auf den Knochen
und mit Beinen und Schuhen voll
schwarzer Vulkanasche von dem steilen
Hang auf dem Rückweg, wo man bei

jedem Schritt tief einsinkt. Sie waren sehr
enttäuscht, denn die nebelartigen Regen-
wolken hatten jede Sicht genommen und
jedc Beobachtung der Eruptionen war
unmöglich gewesen! Sie hatten die Aus-
brüche nur gehört!

Regen ist sehr ungewöhnlich auf Strom-
boli während des Sommerhalbjahres und
in 1993 hatten wir eine wunderbare Vul-
kanbesteigung gemacht, bei absolut klarer
Sicht. Leider bin ich damals auf dem
Rückweg in der Nacht einen steilen Hang
hinuntergefallen, weil wir vom richtigen
Pfad abgekommen waren. Ich musste die
restlichen Tauchgänge mit
tiefen Hautschürfungen
machen und dies hat mir
damals einiges von meiner
Tauchfreude genommen.
Um so zufriedener war ich,
dass ich in diesem Jahr
keine lästige Wunde be-

kam!

Nach cinem wiederholten
Besuch in dem Blumen-
tierparadies bei Strom-
bolicchio am folgenden
Morgen nahmen wir um
l0 Uhr Kurs aul Capri.
Erst um 5.45 Uhr am
Morgen danach waren wir
am Ziel, der Bucht vor Grotta Bianca auf
Capri. Gute Mahlzeiten, Biologielektionen
und Seminare, Ruderwachen, sowie
Begegnungen mit Delphinen brachten aber
für jedermann genügend Abwechslung.

Obwohl Capri am Rand von dem enorm
verschmutzten und überdüngten Golf von
Neapel liegt, gibt es dort sehr interessante
Fels- und Sandböden mit vielen verschie-
denen Algen- und Tierarten. Wir haben

z.B. dort die einzige Meeresschildkröte
während dieser Reise gefunden (leider
durch eine Schiffsschraube getötet!) und
am Abend einen Flugfisch während
mehreren Minuten im Lampenschein
gefangen gehalten. Dieses riesenschmet-
terlingartige Wesen hat sich natürlich
gerade dann aus dem Lichtkegel befreit,
als endlich jemand mit UW-Kamera und
Blitzlicht bereit war!

Ferner haben wir zum ersten Mal eine
planktonische Schnecke gesehen, die
Kielfussschnecke (Carinaria medi-
terranea). Diese Schnecke muss man fast

sehen, um DJ glauben,
dass es sie gibt! Wer nur
die festen schalentragen-
den Schnecken und die
meist verhältnismässig
kleinen Nacktkiemen-
schnecken kennt, würde
wohl nie auf die Idee
kommen, dass ein l0 bis
30 cm langes, schwim-
mendes Geleeband in der
Tat eine planktonische
Hochseeschnecke ist! Die
Schale ist sehr klein und
genauso durchsichtig, wie
die übrigen Teile der
Schnecke. Die Erklärung
für den Lebensreichtum

bei Capri ist natürlich die ständige
Strömung, die vom offenen Meer immer
vorbeizieht. Deswegen kommen solche
ausgeprägte Hochseeformen vor, wie die
oben erwähnten, aber auch der
Artenreichtum am Boden hängt damit
zusarnmen. Viele Arten werden als
planktonische Larvenformen mit der
Strömung hierher transportiert und setzen
sich dann auf geeigneten Oberflächen fest.

Fortsetzung folgt...
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Gaby Diesl

Um 9.00 Uhr trafen wir (Bernhard Stucki,
Elmar Schneider und ich) uns beim
Strassenverkehrsamt in Bern. Nur drei
Teilnehmer, dachte ich, dass ist wenig.
Fünf Minuten später trafen auch noch
Peter Rufener und Monika Menzi ein.

Wir fuhren mit drei Autos durch das
Simmental in Richtung Chäteau d'(Ex.
Unterwegs wärmten wir uns mit einem
Kaffee in einem gemütlichen Restaurant
auf. In Chäteau d'(Ex fuhren wir dann
Richtung Col de Moss bis La Lecherette.
Dort bogen wir ab in Richtung Lac
Hongrin.

Unterwegs, am Strassenrand, begegneten
wir dem Auto von Gina Bühlmann. Wo ist
Gina? Elmar fand sie. Wir fuhren weiter.

Am, respektive über dem See
angekommen, trafen wir auch Heinz
Weber mit seinen zwei Kindern und
Susanne Weber. Eine Viertelstunde später
kamen auch noch Thomas Beermann und
Vallerie (ihren Nachnamen weiss ich nicht
mehr). Wir waren vollzählig: zehn
Taucher und zwei Kinder.

Der Weg zum Wasser und die
Einstiegsstelle sind ziemlich steil. Susanne
meinte, sie tauche nicht, da sie sonst fast
nicht wieder aus dem Wasser
herauskomme. Vallerie tauchte nicht, weil

sie erkältet ist und Bernhard tauchte nicht,
weil er die ganze Nacht durchgearbeitet
hat. Wir waren also sieben Taucher.

Zwischen 12.00 und l2.4OUhr gingen wir
ins Wasser. Gina zusammen mit Heinz,
Monika und Peter, Thomas, Elmar und
ich. Auf den ersten Metern war das
Wasser ziemlich klar. Fische gab es wenig
zu sehen. Unter zwanzig Metern wird es
dunkler, dafür sind mehr Fische zu sehen.
So wurde es mir mitgeteilt.

Um 13.15 Uhr waren alle wieder aus dem
Wasser. Es war ziemlich kalt und wir
waren froh, dass das Feuer bereits brannte
und wir uns aufwdrmen konnten. Mit
einem Flachmann alten Whiskys und einer
kleinen Flasche Gran Marnier konnten wir
uns auch von innen bestens aufwdrmen.

Am Nachmittag traten wir den Heimweg
an. Nach dem Motto "Es führen viele
Wege nach Rom" respektive "Es führen
viele Wege von Rom weg" fuhren wir alle
in verschieden Richtungen. Gina, Susanne
und Heinz Weber mit den Kindern fuhren
über Chäteau d'(Ex nach Bulle über die
Autobahn nach Hause. Bernhard kehrte
wieder über die Autobahn heim und
Thomas, Vallerie, Elmar und ich nahmen
den weitesten Weg über den Berg ins
Wallis.

TAUCHSFIOP

3072 Ostermundigen, Rütiweg 89a
Telefon 031 932 03 42
Telefax 031 932 02 16

Unsere Devise:
O Sachkundige Beratung
O Fachmännischer Service
O Seriös geführte

Tauchschule durch
Tauchlehrer M*** SUSV

öttnungszeiten:

Di-Fr 14.00-18.30 Uhr
Sa 09.00-16.00 Uhr
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CLUanUSFLUG NACH MeIcHsee-FRurr
Tauchgang schlotternd (er tauchte nass)

neben seinem Auto und wartete auf seinen
Schlüssel, der sicher im verschlossenen
Kofferraum verstaut war. Nach einigem
Hin und Her entschloss man sich für die
radikale Tour. Das Schloss wurde kurzer-
hand aufgebrochen und Hene verschwand
kurz darauf in der Sauna des Hotels, um
sich wieder etwas aufzuwdrmen.
Inzwischen war auch Thomas eingetrudelt,
so dass auch wir uns dem taucherischen
Masochismus hingeben konnten.
Der See ist wirklich nicht gerade ein
Taucherparadies. Auch wir entdeckten
ausser Schlick und einigen Steinen nur
noch ein paar Büchsen und einen schon
fast prähistorischen Skistock.
Über die Kälte, die uns nach dem Tauch-
gang erwartete, brauche ich nicht mehr
viel zu schreiben. Sie war, gelinde gesagt,

bestialisch.
Der Kafi-fertig brachte nach dem Tauchen

kaum Linderung. Erst beim Nachtessen
kehrten die Geister langsam wieder auch

bis in die Tehen zurick.
Das Essen war wirklich gut und die
Stimmung stieg, oder lag es etwa am
Wein?
Für Calypso-Verhältnisse früh verschwand
einer nach dem andern in den Zimmern

um dafür pünktlich (!) zum Frühstück zu
erscheinen.
Wir wollten ja tatsächlich noch einmal ins
Wasser.
Wir wollten.
Nur eben, Andere wollten nicht. Auf-
gescheucht von den lieben Fischern, die
ihren Frust loswerden wollten, kam so

etwas wie ein Aufseher wutschnaubend,
wild gestikulierend, laut brüllend
(irgendwie musste er seine Autorität hör-
bar machen) auf uns zu und machte uns

klar, dass wir uns wieder umziehen sollten
um die Autos auf dpn unteren Parkplatz zu
stellen.
Bei allem Verständnis, aber der Ton, den
er anschlug, machte die ganze Ange-
legenheit mehr als lächerlich.
Darauftrin entschlossen wir uns, die Gast-
freundschaft der Innerschweizer nicht
länger zu strapazieren und wollten auf
einen weiteren Tauchgang in diesem See

verzichten.
Statt dessen fuhren wir auf dem Rückweg
am Thunersee vorbei, wo wir bei schön-
stem und warmem Wetter einen herrlichen
Tauchgang machten.
Übrigens, die Fischer am Thunersee sind
wesentlich freundlicher.

"Schnee bis auf 2000 m" hiess es in den
Nachrichten im Wetterbericht für den 8.
und 9. Oktober. Melchsee-Frutt liegt auf
l9O2 m. AIso könnte es ohne Schnee-
ketten noch zu schaffen sein.

Ein vorsichtiger Blick bei der Talstation in
die Höhe liess uns aber das Schlimmste
befürchten:
Die kurvige Strasse war zwar noch nicht
schneebedeckt, aber oben war tatsächlich

schon der Winter eingekehrt. Frisch ver-
schneit präsentierten sich die Berge rund
um den See - ein herrlicher Anblick.
Nur zum Tauchen machte es einen
wirklich nicht an. Zumal ich meinen
Tröcheler in einem Anfall von Leichtsinn
zu Hause gelassen hatte um, solidarisch
mit Jeannette, nass zu tauchen.
Wir kamen fast als Letzte beim Hotel an.

Die paar anderen Calypsianer, die sich auf
die Melchsee-Frutt verirrt hatten (die

Heinz Weber

Beteiligung war wieder einmal über-
wältigend), machten sich tatsächlich schon
zum Tauchen bereit.
Wir wollten noch auf Thomas warten, der
von Lausanne auch den längsten An-
fahrtsweg hatte.
Wir genehmigten uns noch einen Kafi-
fertig und gingen dann zum See runter, um
unseren Klubkameradinnen- und
kameraden zuzuschauen. Schon beim

blossen Anblick froren
wir mit ihnen um die
Wette.
Trotz, oder wegen der
bissigen Kälte ver-
schwanden sie z-iemlich
schnell im Wasser, das

sogar wärmer war als die
Luft. Ausser einer Fisch-
reuse und etwas Abfall
haben sie allerdings nur
Schlick gefunden.
Was die vielen Fischer
rund um den See suchten
ist mir bis heute ein
Rätsel.

Angeblich sollen jede Woche zur Freude
der Fischer etliche Forellen ausgesetzt
werden. Nur gesehen hatten wir keine. Für
die Fischer war es klar: Wir hatten sie
verscheucht (logisch).
Für Hene gab es allerdings doch noch
Action: Für die, die damals am Walensee
dabei waren, ist das gespannte Verhältnis,
das Hene zu seinem Autoschlüssel hegt,
sicher noch in bester Erinnerung. Auf
jeden Fall stand er auch nach diesem

oroYorA-cENTER
OSTERMUNDIGEN
Schermenweg 151 Tel. 03U931 71 71

Unsere Vorführwagen
stehen jederzeit zu einer unverbindlichen Probefahrt bereit!
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Tauchen auf Kreta, so haben wir uns
gedacht, sei mal etwas Anderes. Es war
auch anders, aber ....
Wir wollten im Sommer 94 wieder mal
ans Mittelmeer. und haben ein günstiges
Pauschal-Arrangement nach Kreta ge-

bucht. Voller Freude entdeckten wir in
den gängigen Tauchzeitschriften das
Inserat einer Tauchbasis in unserem
Feriendorf:
"Scubakreta Diving Center" in Hersonis-
sos.
Dort angekommen begaben wir uns zu
unserem ersten Tauchgang. Wir
wunderten uns dabei aber doch ein wenig,
da mit dem Boot nur ca. 400m vor das
Hotel gefahren wurde. Dort tauchten wir
auch ab und verbrachten unseren ersten
Kreta-Tauchgang auf dem ebenen, spär-
lich bewachsenen Meeresgrund, wo weder
Tier- noch Pflanzenwelt zur Freude An-
lass gaben.

Als der nächste Tauchgang wieder mit so

minimalem Aufwand betrieben wurde
waren wir nicht mehr so erfreut, vorallem
weil wir mittlerweile wussten, dass sehr
schöne Tauchplätze mit ca. 15min Boots-
fahrt zu erreichen sind.
Beim nächsten Tauchgang vor dem Hotel
reklamierten wir dann heftig und es wurde
uns erklärt, dass die schönen Plätze
morgens von den anderen Basen belagert
seien. Es gibt in Hersonissos nur eine
zweite Basis (sauteuer) und von denen
haben wir nie etwas gesehen. Doch es kam
noch besser. Bei diesem Tauchgang waren
wir die einzigen mit Tauchcomputer. Die

Stefan Gyr

anderen Taucher, zum Teil Anfänger,
hatten teilweise weder Tiefenmesser noch
Uhr dabei. Trotzdem wurde der Tauch-
gang bis an die Nullzeitgrenze durch-
geführt. Als wir kurz vor dem Null-
zeitende mit den letzten Tauchern den
Aufstieg begannen, blieb der Divemaster
noch ein Weilchen unten um mit einem
Oktopus zu spielen, welchem er auch noch
ein Bein ausriss.

Nach diesem Tauchgang fühlten wir uns

übel und verschiedene Taucher beklagten
einen öligen Geschmack der Atemluft. Als
wir dann noch Ölspuren an den Flaschen-
ventilen und Automaten entdeckten,
wurde uns auch klar, weshalb auf dieser
Basis so viele defekte Mietautomaten auf
dem Werkbank lagen.
Wir entschlossen uns auf jeden Fall den
Rest unseres Urlaubes an Land zu ver-
bringen und genossen das Motorradfahren
und Wandern.
Der grosse Schock kam dann zu Hause.
Aufgrund der beobachteten Ölspuren
brachten wir unsere Automaten sicher-
heitshalber zur Kontrolle. Das Resultat:
die ersten Stufen waren komplett verölt
und mussten revidiert werden. Die
Schläuche waren mit einer Schicht aus Öl
und Rost belegt und mussten ebenfalls
ersetzt werden. Unser Beitrag an das

Debakel belief sich somit auf über
sFr.500.-. Ob wir den Betrag zurück-
erstattet bekommen ist noch offen aber
unwahrscheinlich.
Wer etwas Neues ausprobiert kann auch
mal Pech haben. Einen Lerneffekt hat die

Geschichte trotzdem. Es gibt immer noch
schwarze Schafe bei den Basisbetreibern
und es lohnt'sich, sich im voraus gut zu
informieren und sich eine Basis genau

Fure Luoul, MAEDTvEN

anzusehen bevor man dort taucht. Wir
werden auch in Zukunft unbekanntere
Tauchgebiete bevorzugen, aber ein wenig
kritischer in der Auswahl der Basis sein.

Bis bald
Brigitte + Tom

Liebe Tauchkameraden/innen

Sonne, Sand und Meer, dies alles geniessen wir hier sehr.
Das Tauchen zwischen Weisspitzen- und Grauhaien,
Adler- und Stachelrochen, Schildkröten usw. ist vom Feinsten hier
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CLugnusFLUG Mrr DEM

TNuCHSCHIFF FIRST

Klubausflug auf einem Schiff.
Das ist mal was anderes, dachte ich mir
und meldete mich an. Zumal mich
interessierte, wie der Betrieb in der ersten
internationalen Tauchbasis am Thunersee
so läuft.

Pünktlich trafen sich acht Calypsianerin-
nen und Calypsianer vor der Tauchbasis,
wobei Guy noch seine Tochter und ihre
Freundinnen mitbrachte.
Wir waren eine recht gemischte Gruppe,
die da tauchen wollte. So entstand auch
schnell die Frage, wo wir tauchen sollten,
damit alle auf ihre Kosten kommen.
Wir schlugen Fredy Furrer, dem Basis-
leiter und Kapitän der "First" das Gebiet
zwischen Guntenbad und Ameisiegge vor.
Er kannte das Gebiet und schlug uns vor,
dass die routinierteren Taucher beim
kleinen Matterhorn von Bord springen und
entlang der Wand zum Schwanenhals
tauchen sollten, wo er die anderen
Taucher aussetzen wollte.
Die Idee fanden wir gut, so dass der Aus-
fahrt eigentlich nichts mehr im Wege sein
sollte.

Zuerst aber erklärte uns Fredy den Tauch-
betrieb und das Verhalten auf dem Schiff.
Er liess uns unsere Gruppen einteilen und
machte uns auch noch auf das Niveau-
gerechte Tauchen aufmerksam. !i.

Kurz, die Organisation war vorbildlich.

Als sich jeder im warmen Umziehraum in
seine Tauchutensilien gezwängt hatte -

Heinz Weber

Stefan, ausnahmsweise nicht Marcel, hatte
seine halbe Ausrüstung vergessen und
musste sich mit Material des TZB
komplettieren - kletterten wir auf die
"First".
Das Schiff ist mit allem ausgerüstet, u.a.
mit Radar und 3D-Echolot.

Nach recht kurzer Fahrt kamen wir beim
kleinen Matterhorn an. Gina, Elmar,
Susanna, Thomas und ich rüsteten uns aus
und sprangen über Bord (die Anderen
hatten es bequemer, die durften über den
abklappbaren Bug ins Wasser spazieren).
Das Wasser war erstaunlich klar und die
Sicht entsprechend. Vorbei an grösseren
und kleineren Felsen gelangten wir zum
Canyon, der zum kleinen Matterhorn
führt. Langsam glitten wir die eindrucks-
volle Nagelfluhwand hinunter. Die Sicht
wurde sogar noch besser.
Und da waren sie auch schon:
Erhofft hatte ich es mir schon, aber nicht
immer sind Fische so pünktlich zur Srclle,
wenn man sie sehen will (siehe Wels von
Altreu).
Aber auf die Saiblinge im Thunersee ist
Verlass. Immer Mitte November kommen
sie aus der Tiefe empor, um zu laichen.
Ein Schwarm von acht herrlichen
Saiblingen tummelte sich um uns herum.
Leider mussten wir schon bald weiter, da
die Distanz zum Schwanenhals für
Nasstaucher doch etwas lang ist.
Nach etwa 30 schönen Minuten in einem
abwechslungsreichen Tauchgebiet trafen
wir auf die ersten Wolken. Ein un-

trägliches Zeichen, dass da irgendwelche
Taucher herumgewühlt hatten. Und
richtig, neben zwei kapitalen Egli sah ich
auch schon die Ankerkette der "First".

Wir tauchten der Ankerkette nach auf und
kletterten nach dem Sicherheitshalt über
eine bequeme Leiter auf das Schiff
zurück.

Als wieder alle auf dem Schiff waren, liess
Elmar seine obligate, "trinkwarme"
Bouillon kreisen, was die Nasstaucher
durchaus zu schätzen wussten.

Wie auch die Tatsache, dass ein geheizter
Umziehraum, eine warme Dusche und die
Toilette in der Tauchbasis wartete.

Nach diesem Tauchausflug kann ich
eigentlich einen Ausflug mit der "First"
nur empfehlen. Es können so Tauch-
gebiete angefahren werden, die mit dem
Auto nicht zugänglich sind.

Die Infrastruktur und die Organisation
sind ebenfalls super, was alle Beteiligten
bestätigten. Im Winter aber ist, gerade bei
weiter entfernten Zielen, ein Tröcheler zu
empfehlen.
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Als wir, d.h. Hildegard, Marcel, Genosse

Stefan und ich uns um ca. 16.00 Uhr
Richtung Ditligen auf den Weg machten,

war die Stimmung alles andere als weih-
nachtlich. Es bot sich uns keine in weiss

gekleidete verzauberte Landschaft, im

Gegenteil. Na ja, wir nahmen's nicht so

tragisch, da die Stimmung schon im Auto
auf Hochtouren war. Die Feststimmung

kam trotzdem noch und zwar als wir im
Restaurant Sternen ankamen, wo Rita den

ftir uns reservierten Saal weihnachtlich
dekorierte. Auch das Weihnachtsbäumli
war schon an seinem Platz, ca.5 m unter

Susanne Honegger

der Wasseroberfläche des Thunersees, gut
vertäut. Mich graust bei dem Gedanken,

wenn ich mich in der ohnehin schon kalten
Jahreszeit in noch kältere Gefilde hätte

begeben müssen. Aber zum Glück tauche

ich ja (noch...) nicht.

Langsam aber sicher trudelten die ersten

unentwegten Taucher ein und quetschten

sich in ihre Anzüge. Leider ist es mir von
der Redaktion untersagt, näher auf die
einzelnen Tockenanzug-Probleme einzu-
gehen (vor allem auf Marcel's Gestöhn bis

er endlich (und mit hochrotem Kopf) in

seinem Anzug steckte; anzumerken ist,
unter Mithilfe von etwa 3 Kulis, die ihm
zu Diensten waren).

lt Zweier- oder Dreiergruppen wurde
getaucht. Zu erwähnen sei noch, dassjeder
Taucher die Order erhielt, einen Gegen-

stand aus den Tiefen des Thunersees

mitzubringen. Wir, die nicht tauchten,

standen fröstelnd am Steg in freudiger
Erwartung der ersten Rückkehrer (damit
bestand nämlich auch für uns die Aussicht
auf wärmere Orte).
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Nach ca. 15 Minuten war es dann soweit
und die ersten Taucher kamen mit ihrer
Beute zum Steg zurück; unglaublich, was

da alles angeschleppt wurde. Auch Marcel
kam sicher von seinem Tauchgang mit
Susanne Weber zurück (unsere Angste
über eventuelle Erstickungsanf?ille wegen

viel zu enger Halsmanschette schienen

unbegründet) und nachdem auch der letzte

unentwegte Taucher zum
zurückgefunden hatte, gings
wdrmeren Teil des Abends über.

Ufcr
zum

Die ausgewählten Menüs (wenn auch zum
Teil etwas versalzen) mundeten und die
Calypsianer waren in Hochstimmung. Zur
Auflockerung und um die langsam müder
werdenden Geister wieder etwas zu
aktivieren, lüftete Edi das Geheimnis über
die Aufforderung, aber aus den Tiefen des
Thunersees mitzubringenden Gegen-
stände. Ein Taucher aus jeder Gruppe
durfte unter Mithilfe eines Kollegen oder
einer Kollegin aus dem Publikum, eine
Geschichte über den mitgebrachten Ge-
genstand kreieren. Der Phantasie waren
keine Grenzen gesetzt und die Zuschauer
wurden mit Schauergeschichten und
künstlerischen Flaschen-Balanceakten
über ägyptische Archäologieforschungen
in andere Welten versetzt. Unter tosendem
Applaus wurden die einzelnen Stories
beendet. Die Bemühungen der Zuschauer,
den Applaus bei allen Präsentationen
gleich zu halten, wurden von Techno-Edi
brutal zunichte gemacht, da er das zum
Teil in Gebrüll ausartende Geklatsche per
Lautstärkemesser genaustens ablas und
notierte und so trotzdem ein Sieger
hervorging.

Kurz bevor die Gesellschaft auseinander-
ging, gabs eine weitere Aufgabe. Vom
Publikum ausgewählte Paare mussten ftir
die Organisation des Weihnachtsfestes
1995 kandidieren. Fast wie in der
richtigen Politik wurde mit flotten Wahl-
sprüchen und fadenscheinigen Ver-
sprechungen um die Gunst der Wähler

geworben. Herausragende Redner waren
(wie könnte es anders sein...) Hildegard
und Pietro, die mit abenteuerlichen und
kulinarischen Aktivitäten die Wählerschaft
von ihren Künsten z\ überzeugen
vermochten. Wir werden ja sehen .....

Gegen Mitternacht löste sich die fröhliche
Gesellschaft auf. Ich muss sagen, es war
eine schöne und abwechslungsreiche
Tauchweihnacht und wenn Du dies auch

einmal erleben möchtest - melde Dich
doch nächstes Jahr auch an.

Ich wünsche den Calypsianern ein zu-
friedenes und glückliches 1995 mit
hoffentlich vielen schönen Tauchgängen.
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Wie in der letzten Ausgabe des Kalyps versprochen erscheint hier nun der Schluss dieser

kurzen Serie über die Abenteuer der Calypsianer rund um Elba'

ZUSnUUENTREFFEN IN ITNIICru

Hildegard Lüthi

Es war Freitag, Juli, heiss und wir
sträubten uns überhaupt nicht die Arbeit
niederzulegen um eine Woche Tauch-
urlaub in Elba geniessen zrt dürfen.
Marcel, Ralf und ich liessen uns Zeit um

ohne Hektik und Stress an unser Reiseziel

Elba zu gelangen. Hier ein Bistro, dort ein

Markt, da ein Eis und dort ein "Vino
tinto". Wir genossen die warme Meeres-

luft und schlenderten durch die Ein-
kaufsstrassen der am Meer gelegenen

Dörfer. In Camogli übernachteten wir und

liessen es uns nicht nehmen, am ersten

Urlaubsabend an der Strandstrasse entlang

z\ promenieren bevor wir uns den

menschlichen Grundbedürfnissen Essen,

Trinken und Schlafen zuwandten. Mir
gefiel diese kleine Hafenstadt mit ihren
farbigen Häusern, dem Kopfsteinpflaster
und vielen Treppen mit hunderten von
Treppenstufen, die von der Meeres-

promenade hinauf auf die hinter den

Häuserreihen liegende Hauptstrasse

führten.
Samstags um 14.00 Uhr mussten wir
spätestens in Piombino eintreffen, was uns

leider nicht mehr allzuviel 7.eit liess die

wunderschöne Gegend zu geniessen. Als
wir in der Hafen von Piombino einfuhren
erblickten wir sofort Edi und Pietro, auf
deren Rat hin wir beim ersten Parkplatz
unsere Luxuslimousine parkten, da wir bei

der Wahl dieses ParkPlatzes nicht

Schlange stehen mussten wie all diese

anderen dummen Autofahrer. Im Begriff
unser Gepäck Richtung Parkplatzwächter
zu schleppen wurde uns eröffnet, dass

dieser Parkplatz nur noch zwei Tage in
Betrieb sein werde. Höflich und zuvor-
kommend erkldrte der Parkplatzwächter
weiter, dass wir unser Auto aber problem-

los auf dem gegenüberliegenden Parkplatz
mehrere Wochen stehen lassen könnten,
wir müssten uns nur hinten an der sich

gebildeten Autoschlange auf der anderen

Seite anstellen!
Mit der Fähre fuhren wir dann von Piom-
bino nach Portoferr6io. Mit Thomas

unserem Skipper war vereinbart, dass er

uns am Pier abholen sollte. Auch das

Nicht-Erblicken von unserem Skipper
brachte uns im ersten Moment nicht aus

der Ruhe. Unser Organisator Edi forderte
mich auf mit ihm den rechten Hafen abzu-

suchen, während zwei andere Gruppen-
mitglieder die linke Hafenseite nach

Thomas und Lisa abklapPerten. Die
Anderen warteten auf dem Pier und

liessen die ersten Sonnenstrahlen auf sich

einwirken. Das erste Konditionstraining
verlief, für alle die aktiv halfen den Hafen
abzuklappern, erfolglos. Wieder alle am

Pier begann unser sonst zum Perfektio-
nismus und manchmal auch

"Binggälinismus" neigende Organisator
noch einmal seine letzten Briefe, Faxe und

Bestätigungen aus der Tasche zu ziehen.
Nochmals kontrollierten zwanzig Augen-
paare die Daten, Tniten, Orte etc., bis die
Frage auftauchte, haben wir heute eigent-
lich den 30. Juli 1994. Spätesten an
diesem Punkt begannen die einen langsam
am kommenden Urlaub auf der Freedom
zu zweifeln. Der Tag, der Ort, die Znit,
alles stimmte wie vereinbart überein, aber
wo war die Freedom......?? Weitere
"Trimm-Dich-Fit"-Versuche im Hafen von
Portoferräio misslangen und sogar die
Hafenpolizei erhielt auf ihren SOS-Funk-
ruf keine Antwort der Freedom. Marcel,
Stefan, Brigitte und ich beschlossen, dass

wir uns die Zeit mit jassen, anstelle von
jammern und bangen, vertreiben werden.
Wenn der Hunger uns übermannte holten
wir mal schnell etwas
zu Futtern, hielten aber
stets die Stellung am

Pier, damit man uns

auch sofort erkennen
würde. Die Dämmerung
brach ein und damit
auch die fröhliche
Stimmung vom Nach-
mittag. Einige über-
legten sich bereits den

Antritt ihrer Rückreise, während andere
nur noch lustlos herumlagen und über
Hunger und Müdigkeit klagten, obwohl
sich gegenüber eine ausgezeichnete
"Gelateria" und mehrere "Restaurants"

befanden und die Grösse des Piers
genügend Möglichkeit bot um sich auszu-

ruhen. Eigenartig, dass man sich selbst so

quälen kann. Zitat Marcel: "Ich könnte
niemals so leiden", was er mit seinen

immer wieder herangeschleppten
"Gelatis", etc. auch immer wieder bewies!

Wir vier liessen uns nicht unterkriegen,
jassten, blödelten und stellten uns vor in
welcher Ecke der Insel wir unseren Urlaub
verbringen würden, sollten Thomas und
Lisa bis Mitternacht nicht eingetroffen
sein. Alle Telefonanrufe mit dem Ver-
mittlungsbüro unseres Käptens in Ver-
bindung zu treten scheiterten, bis Rita den
Vorschlag unterbreitete, Fränzi Allimann
anzurufen, die kurz zuvor mit der
Freedom unterwegs gewesen war. Tat-
sächlich war Fränzi zu Hause und wusste
zu erzählen, dass sich die Beiden auf der
Fahrt von Korsika nach Elba befanden.
Man liess uns wissen, dass wir einfach am
Pier warten sollten. Diese Nachricht
schlug wie eine Bombe ein und liess die
Stimmung explosionsartig steigen und im

wahrsten Sinne des
Wortes wurden alle
müden Geister wieder
munter. Keiner wollte
mehr nach Hause, dafür
aber waren nun Speis

und Trank angesagt.
Die Jassmanschaft hielt
ihre Stellung weiterhin
beim Gepäck und
spielte bis die Dunkel-

heit das Unterscheiden der roten und
schwarzen Karten nicht mehr zu liess.
Danach versuchten wir unser Glück als

singende "Strassenband". Vom Publikum
zum absoluten Hit gewählte wurde das

Lied: "We are looking for Freedom......!"
Unsere Gesangskünste müssen sich
schnell im Dorf herumgesprochen haben,

anders ist das schnelle und zielstrebige
Auftauchen von Thomas und Lisa, nach
Einfahrt der Freedom im Hafen, nicht
erklärbar.
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TnuCHCN MIT EDDY, ODER
..DER ALTE MNruru UND DAS MEER,,

Alle Handlungen und Personen in diesem

Bericht sind frei erfunden. Jede

Ahnlichkeit mit in Belp lebenden

Personen ist rein zufällig und nicht

beabsichtigt.

Standard-Gejammer ..

Immer? Nicht immer aber immer öfter

fängt jeder Bericht im Kalyps mit einem

Gejammer und Gestöhn über das Berichte

schreiben an. Ich will meinen Bericht auch

Mal so beginnen. Jammer, St<ihn. Achz.

Schluchz, Brüll, Zwäng, Würg, ... schon

wieder ich, was soll ich bloss schreiben?

HA, HA, ich weiss genau was ich

schreiben werde ..., denn wer den letzten

Kalyps gelesen hat (es soll noch solche

Leute geben!) - besonders den Bericht

von Eddy - und wer den Titel meines

Berichtes gesehen hat, der ahnt sicher

schon was jetzt gleich kommen wird. Let's
fetz!!!

Wie es zu diesem Thema kam...
Bei der Themen-Verteilung wollte unser

Redaktor, dass ich über ,,Tauchen mit
Eddy" schreiben soll, obwohl ich genau-

sogut über ,,Nachttauchen mit Hildegard"

hätte schreiben können. Da hatte er aber

etwas dagegen (Hilde die Wilde, kaum

unten beim Kiele,... ZENSUR). Also blieb

mir nichts anderes übrig, als mich unserem

Redaktor zu beugen. Da ich mich fast

während der ganzen Woche dazu

aufopferte mit Eddy zu tauchen, bin ich ja

auch der einzige, der über dieses Thema

etwas schreiben kann.

Pietro Nottaris

Warten auf Eddy ...

Meistens tauchten wir zweimal (manchmal

auch dreimal) pro Tag. Der erste Tauch-
gang war nach dem Morgenessen, der

zweite nach dem Mittagessen. Die ganz

Angefressenen tauchten dann noch in der

Dämmerung oder in der Nacht ein drittes

Mal (Gruss an Hiudi). Am Morgen war

Eddy immer - mehr oder weniger - pünkt-

lich. Nach dem Mittagessen verschwand

er meistens schnell in der Kabine um seine

Lampe zu laden. Kurz bevor wir dann das

zweite Mal ins Wasser wollten, musste

Rita regelmässig nachschauen, ob Eddy

und seine Lampe geladen waren. Die
Lampe war's meistens ... (Dies ist auch

der Grund für den zweiten Titel des

Berichts).

Eddy und die Nikonos ...

Auf die meisten Tauchgänge nahm Eddy

eine Unterwasserkamera mit, cine

Nikonos. An dieser Kamera hat es ziem-

lich viele kleine Rädchen und Schräub-

chen, die, wenn sie alle richtig eingestellt

sind, die schönsten Unterwasserauf-

nahmen garantieren. Jcmand. der Über-

wasser mit einer F80l in der Gegend

rumklickt, ist da schnell einmal über-

fordert. Während dieser Woche knipste

Eddy wie ein Wilder die verschiedensten

Motive ab.Zw Teil sehr gelungene Auf-
nahmen; ich kann dies bestätigen, denn ich

war ja die ganze Zeit mit Ihm zusammen.

Ich freue mich schon auf den nächstcn

Film- und Diaabend, an dem wir alle in
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den Genuss der Nikonos-Bilder des F80l-
Fotografen kommen werden. (Sory Eddy)

Eddy und die schlechte Luft...
Nach jedem Tauchgang gab es riesen
Diskussionen über die Luftqualität. Eddys
Flasche wurde mehrmals in Einzelteile
zerlegt, gereinigt, desinfiziert, neue Filter
eingebaut, und trotzdem hörte man nach
jedem Tauchgang wieder ein Gejammer,
Als ich wieder Mal mit Eddy tauchte und
er sich bereits ans

Anziehen machte,
schenkte ich mir
noch eine Tasse

Kaffee ein und
rauchte genüsslich
eine Zigarette. Als
ich mich dann auch
anzog und schluss-
endlich im Wasser
auf Eddy wartete,

stellten wir uns auf eine etwas längere
Dekozeit ein. Alles verlief wunderbar, bis
wir beim Aufsteigen so zirka bei l2 Meter
ein bisschen verweilten. Eddy grapschte in
jedes Loch und stöberte tatsächlich eine
Muräne auf, die er dann wie wild ver-
folgte. Die Muräne ahnte wohl, dass Eddy
die Luft knapp wurde und verzog sich ins
tiefere Gewässer. Er tauchte ihr trotzdem
noch eine Weile nach, bis er dann mit
grossen Augen bei Stefan und mir

erschien, aufgeregt
auf seinen Aladin
klopfte und uns
Z,eichen gab, dass er
etwas höher ginge.
Wie ein Bomber
keiste Eddy über
unseren Köpfen, bis
ihm sein Aladin end-
lich die Erlaubnis
gab, aufs Schiff

waren schon fast alle Schwarzer Drachenkopf auf schwarzem Grund zurückzukehren. Wir
abgetaucht, ausser, vertrieben uns die
wie könnte es auch anders sein: ,,Hiudi! Zeit noch mit diversen Kleinigkeiten, die
häsch Du mini Söckli gseh ?!?". Als alle das Meer zu bieten hat, danach tauchten
wieder auf dem Schiff waren, fing die wir auch auf. Oben sagte uns Thomas der
Diskussion von der schlechten Luft ein Skipper, dass er so was noch nie erlebt
weiteres Mal an. Nur war diesmal nicht habe. Als er an Eddys Flasche die Hahnen
Eddy derjenige welche, nein, alle anderen aufdrehte, um sie zu füllen, stiess diese
jammerten über Magenbrennen und Kopf- keine Luft aus, sondern sog sogar noch
schmerzen. Eddy war der einzige, der die welche an... na ja.
Luftqualität rühmte. Da ging uns allen ein
Licht auf! Wer hatte sich gestern Abend Wracktauchen mit Eddy...
auf die Vorderseite des Schiffs verzogen, Der erste Tauchgang ohne Eddy! Irgend-
wo sich der Luftansaugstutzen des Kom- wie paddelte er den falschen Flossen nach
pressors befindet, um einen von diesen und verlor diese auch noch aus den
mörderischen ,,Chrachern" (= Havanna) Augen. Dafür hatten Stefan und ich eine
zu rauchen? kleine Übung im Kompasstauchen, sowie

ein hervorragendes Konditionstraining.
Eddy, der Bomber ... Nach einer Ewigkeit paddeln und immer
An diesem Nachmittag tauchten wir zu noch kein Wrack in Sicht, tauchten wir
dritt: Stefan, Eddy und ich. Da wir am auf, um uns zu orientieren (Stefan sagt
Morgen schon ziemlich tief tauchten, dem ,,Kompass einstellen"). In weiter














